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Von Ute Weilbach

Bad Salzungen – Ist Ihr Becken-
boden gesund? Leiden Sie an
Harn- oder Stuhlinkontinenz? –
Fragen über die kaum jemand
nachdenken und wenn er wirk-
lich betroffen ist, reden möch-
te. Diesem Tabuthema – den Er-
krankungen des Beckenbodens
– widmet sich das nächste ge-
meinsame Gesundheitsforum
von Klinikum Bad Salzungen,
Südthüringer Zeitung und Frei-
es Wort.

Ein Thema, welches längst
mehr Menschen tangiert, als
allgemein angenommen. Mitt-
lerweile tragen mehr Erwachse-
ne als Kinder Windeln, sagt
Fachärztin Iris Böhme. In
Deutschland zählt man vier bis
sechs Millionen Betroffene. Die
Dunkelziffer ist hoch. Die meis-
ten Menschen gehen erst zum
Arzt, wenn der Leidensdruck zu
hoch wird. Zu den Erkrankun-

gen des Beckenbodens zählen
die Schließmuskelschwäche (In-
kontinenz) und die Stuhlentlee-
rungsstörung, Erkrankungen
der Blase (Harninkontinenz)
und Senkungskrankheiten des
Beckenbodens. Insbesondere
mit Blasenerkrankungen und
den Folgeerkrankungen von
Senkungen des Beckenbodens
beschäftigt sich dieses Gesund-
heitsforums.

Fachärztin Iris Böhme erläu-
tert den komplizierten Aufbau
des Beckens, die Möglichkeiten
der Diagnostik und konservati-
ve Behandlungsmethoden. In

der Regel werden erst alle kon-
servativen Mittel ausgeschöpft,
bevor eine Operation infrage
kommt.

Ursachen für die Senkung des
Beckenbodens können sein:
Häufige Schwangerschaften
und sogenannte schwere Ge-
burten oder eine Entfernung
der Gebärmutter. Risikofaktoren
sind auch häufige Verstopfun-
gen und damit einhergehend
ein Abführmittelmissbrauch.

Neben der medikamentösen
Therapie hat gerade bei Becken-
bodenkrankheiten die Gymnas-
tik hohen Stellenwert. Mit ihr

könne man der Senkungen des
Beckenbodens nicht nur vor-
beugen, sondern bei leichten
Krankheitsverläufen auch eine
Linderung erreichen, sagt Phy-
siotherapeutin Katja Schmidt.
Dabei sei die Mitarbeit des Pa-
tienten entscheidend. In der
Regel erhalte der Betroffene ein
Rezept zur Beckenbodengym-
nastik. Zu jeder Therapiestunde
werde gemeinsam geübt und es
gebe auch eine Hausaufgabe.
Diese Übungen müssen nicht
nur in diesen sechs Wochen er-
ledigt werden, sondern eigent-
lich ein Leben lang. Beckenbo-

denerkrankungen, die über Jah-
re entstanden sind, brauchen
auch in der Heilungsphase viel
Geduld.

Auch bei Erkrankungen des
Beckenbodens ist eine gesunde
Lebensweise entscheidend. Sie
könne beispielsweise der Harn-
inkontinenz vorbeugen. Wich-
tig sei dabei das ausreichende
Trinken (zwei bis drei Liter pro
Tag), eine gesunde ballaststoff-
reiche Ernährung, die Vermei-
dung von Übergewicht, ausrei-
chendes Bewegungs- und Mus-
keltraining sowie die Beckenbo-
dengymnastik, die unter fachli-
cher Anleitung erlernt werden
sollte.

Hilft das alles nichts mehr
und die Patienten verlieren
durch die Erkrankung zuneh-
mend die Gesellschaftsfähig-
keit, ist der Operateur gefragt.
Dabei unterscheidet Oberarzt
Dr. Gert Hoppstock zwischen
der herkömmlichen Blasen-
schwäche und Undichtigkeiten
der Blase und der Operation zur
Herstellung eines intakten Be-
ckenbodens.

Die unterschiedlichen Opera-
tionsmethoden, die heute zum
Teil minimalinvasiv (Schlüssel-
lochchirurgie) durchgeführt
werden können, Erfolgsaussich-
ten und Risiken der Operatio-
nen erläutern Oberarzt Hopp-
stock und Chefärztin Dr. Korne-
lia Franke.

Übrigens wendet sich dieses
Gesundheitsforum nicht nur an
Frauen. Zwar sind etwa 75 Pro-
zent der Patienten, die an einer
Harninkontinenz leiden, Frau-
en, doch auch Männer können
beispielsweise nach einem Pros-
tatakarzinom betroffen sein.

Beckenbodengymnastik sollte unter fachlicher Anleitung erlernt werden. Foto. Heiko MatzInfo

K 16 -18 Uhr Gesundheits-
messe im Foyer
–16 und 16.30 Uhr Becken-
bodentraining
- Bodycheck (Urinschnell-
test, Blutdruck, Blutzucker,
Puls, BMI und Köperfett-
messung)
K 18 Uhr Gesundheitsfo-
rum in der Cafeteria mit
Fachvorträgen zu Becken-
bodenerkrankungen von
Fachärztin Iris Böhme, Phy-
siotherapeutin Katja
Schmidt, Oberarzt Dr. Gert
Hoppstock und Chefärztin
Dr. Kornelia Franke


